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Persönlich habe ich am meisten im Referendariat gelernt, wenn ich tatsächlich konstruktiv
kritisiert wurde. Zu Beginn wurde mir beispielweise immer wieder gesgat, ich solle doch
schülerzentrierteren Unterricht machen. Nur wie ich das umsetzen soll, dazu gab es weder von
Lehrbeauftragten noch von Mentoren konkrete Hinweise. Ich selbst habe zu meiner Schulzeit
fast nur Frontalunterricht gehabt, mein einer Mentor macht praktisch ausschließlich
Frontalunterricht- ich hatte also keine persönliche Erfahrung mit anderen Unterichtsansätzen,
konnte beim Mentor nichts Entsprechendes beobachten, wurde von diesem dennoch immer
wieder darauf hingewiesen, es müsse halt noch schülerzentrierter werden, Konkrete
Nachfragen, wie ich das umsetzen könnte blieben unbeantwortet. Das fand ich grässlich, zu
wissen, dass ich etwas leisten können soll, dessen Umsetzung mir gänzlich unbekannt ist, aber
das eben am Ende hochrelevant für meinen Abschluss sein wird. Geholfen hat mir, als ich
endlich eine Kollegin gefunden hatte im Kollegium, die zum Einen selbst sehr schülerzentriert
arbeitet in ihren Fächern (die Hospitationen bei ihr waren Gold wert, die Handvoll Stunden die
ich in ihrer Klasse halten durfte und zu denen sie mir Hinweise gab ein absolutes Geschenk, vor
allem, da sie keine Mentorin war und sich dennoch viel Zeit genommen hat) und zum anderen
mir unglaublich gutes Feedback gegeben hat, wie ich meine Stunden schülerzentrierter
gestalten kann. Das waren oft simple Kleinigkeiten, die aber unglaublich effektiv waren. Echtes
konstruktives Feedback ist wirklich ganz und gar unersetzlich im Referendariat und leider nicht
selbstverständlich.

Oft gibt es auch einfach nur große Unterschiede wie Mentoren arbeiten: Meine Mitreferendarin
hatte einmal wöchentlich eine Besprechungsstunde mit ihren Mentoren. Da erhielt sie
konstruktive Hinweise, worauf sie achten solle, wie sie Entwürfe noch verbessern könne, was
schon gut läuft. Ich hatte im gesamten Referendariat - abgesehen von
UBs/Aubsildungsgesprächen- 4 solcher Gespräche mit dem einen Mentor (konstruktive
Gespräche), sowie eine Handvoll Gespräche mit dem anderen Mentor in denen es nie darum
ging, was ich schon gut mache, sondern immer nur wo ich noch nicht gut genug bin (gut
gemeint, manchmal inhaltlich hilfreich, oft aber sehr destruktiv von der Art und Weise der
Durchführung her). Da hätte ich mir gerade zu Beginn (später benötigt man das ja nicht mehr
ganz so intensiv) auch etwas mehr Betreuung gewünscht, die ich aber auch auf Nachfrage nicht
erhalten habe, da meine Mentoren keine Zeit dafür hatten. Gerade am Anfang habe ich mich
dadurch ganz schön allein gelassen gefühlt.
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